
VON SYLVIA TETMEYER

¥ Jöllenbeck. „Wir müssen Po-
saunen haben!“ Dieser
Wunsch bewegte etwa 30 „wa-
ckere Bauernburschen“, die
1838 den evangelischen „Jüng-
lingsverein zu Jöllenbeck“ ge-
gründet haben. Nur fünf Jahre
später wurde die Geburt des
neuen Posaunenchores verkün-
det, der jetzt sein 165-jähriges
Bestehen feiern kann.

Heute zählen 49 Mitglieder
zwischen neun und 76 Jahren
zum Chor des Christlichen Ver-
eins junger Menschen (CVJM)
in Jöllenbeck. Dass Posaunen-
musik eine Renaissance erlebt,
beweisen 16.000 Blechbläserin-
nen und Bläser, die beim Posau-
nentag in Leipzig im Juni den
größten Posaunenchor aller Zei-
ten bildeten.

„Mein Urgroßvater war
schon Mitglied im Posaunen-
chor“, erzählt Friedhelm Witten-
berg, der die Geschichte der
Blechbläser 1993 in einer Fest-
schrift dokumentiert und eine
Internetseite erstellt hat. Daraus
geht hervor, dass über die An-
fänge sehr wenig aufgeschrieben
wurde. Mündliche Überlieferun-
gen des Missionars und Webers
Wilhelm Heienbrok, der von
1870 bis 1878 Mitglied gewesen
ist, sowie Heinrich Budde (1827
bis 1903) geben dennoch Auf-
schluss über die Zeit der Umbrü-
che, inder sichdie Lageder Land-
bevölkerung verschlechterte.

Das billigere maschinenge-

webte Leinen- und Baumwollge-
webe aus England entzog den
Spinnern und Webern ihre wirt-
schaftliche Existenzgrundlage.
In dieser Situation wird Johann
Heinrich Volkening am 9. Mai
1838 als Pfarrer eingeführt. Die
„Erweckungsbewegung“ ent-
steht und mit ihr der Jünglings-
verein.

Für Pastor Volkening ist das
Chorsingen ein unverzichtbares

gemeinschaftsbildendes Ele-
ment des Gemeindeaufbaus.
Aus der Freude am Singen entwi-
ckelte sich bei den jungen Män-
nern der Wunsch nach neuen
Formen der instrumentellen
Liedbegleitung, die sie auch im
Freieneinsetzen können. „Blech-
blasinstrumente erschienen
ideal. Sie wurden auch als ‚Orgel
auf dem Rücken’ bezeichnet“,
sagt Kerstin Biermann, Leiterin

der Anfängerausbildung.
„Das Blasen im Posaunen-

chor reiht sich in alte biblische
Traditionen ein. Es ist heiliger
Priesterdienst“, so Wittenberg.
Der Jöllenbecker Posaunenchor
gilt als der älteste seiner Art in
Westfalen gewesen. Einzig die
Herrnhuter Brüdergemeinde,
die Mitte des 18. Jahrhunderts
aus einer Flüchtlingssiedlung
protestantischer Christen aus
Böhmen und Mähren entstand,
habe bereits mit Waldhörner,
Posaunen und Flöten musiziert.

Bald weitete sich das Aufga-
benfeld der Jöllenbecker Bläser
auf das gesamte Gemeindeleben
aus. In langen Fußmärschen
oder auf Pferdewagen folgen die
Chormitglieder Pastor Volke-
ning durch ganz Minden-Ra-
vensberg, um an Missionsfesten
teilzunehmen.Der erste Chorlei-
ter ist der Weber Heinrich
Strunk (1841 bis 1910), der über
keine besondere musikalische
Vorbildung verfügt. 1862 lädt
der Jöllenbecker Chor alle bis da-
hin entstandenen Posaunen-
chörezu einem ersten überregio-
nalen Posaunenfest ein. Damit
wird eine Festtradition begrün-
det, die heute vom CVJM-West-
bund weitergeführt wird.

„Während des Nationalsozia-
lismus war das Musizieren im
Chor die einzige Form von Ju-
gendarbeit, die gestattet war“, er-
klärt Friedhelm Wittenberg. Mit
Begeisterung hätten die Bläser
die Fanfarenzüge begleitet.
www.posaunenfest-joellen-
beck.de

1937: Der Jungbläserchor mit Chorleiter Erich Siekmann soll laut
Chronist die Herzen der Jöllenbecker wie im Sturm erobert haben. Hier
kam auch das legendäre Kuhlo-Flügelhorn zum Einsatz.   FOTOS: PRIVAT

Flottes Sextett spielt auf: Das Foto entstand 1930 während einer Familienfeier auf dem Hof Kirchhof im
Nagelsholz.

¥ Quelle (JB). „Lauf, Masche,
Lauf“ heißt das neue Programm
von Marco Tschirpke, das er am
Wochenende im Zweischlingen
vorgestellthat. DerName istPro-
gramm – und das gleich in zwei-
fachem Sinn: Das Repertoire des
gelernten Altenpflegers besticht
durch Wortspiele, genauso wie
durch ein unglaubliches Tempo
mit dem der Kabarettist die The-
men – und Opfer – seines Sarkas-
muses wechselt.

Bei schnellen Wortspielen
wie beispielsweise über „zwei
Einbrecher“, die schließlich ins
Eis einbrechen und kein Haus
ausrauben, brauchen die Zu-
schauer etwas, bis aus dem ver-
haltenen Anstands-Kichern ein
herzhaftes Lachen wird. „Ich
habe mich an diese Art von Hu-
mor auch erst gewöhnen müs-
sen“, sagt Tschirpke. Und bringt
mit derartiger Selbstkritik Publi-
kum und auch die Lacher auf
seine Seite.

Charmant-schüchtern persi-
fliert Tschirpke berühmte Ma-
ler, Frauen, Religionen und
seine eigene kleine Nichte, die
gern eine erwachsene Frau
spielt. Die Lolita-Attitüden, mit
der das frühreife Kind sein Um-
feld um den Finger wickelt, inte-
ressieren Tschirpke jedoch nicht
wirklich, und sonimmt das Lied-
chen, wie sein In-
teresse an dem
Mädchen ein
schnelles Ende.

Er spricht und
singt auch über
die fragwürdigen
Motive Picassos. „Bin ich wirk-
lich hier von Nöten, fragt die
Frau. Im Grunde nicht, erwidert
da der Künstler“, ist Tschirpkes
fingierte Antwort auf die Frage,
ob Picasso überhaupt ein Mo-
dell gebraucht hat. Die abstrak-
ten Bilder Picassos seien wie die
Werke von Monet, der laut
Tschirpke mit keinem Bild ganz
fertig geworden sei, oder Cha-
gall – „Asche zu Asche, Chagall
zu Chagall“. Nicht ganz der Ge-
schmack des Kabarettisten.

Tschirpke rät vielmehr zur
„Psycho-Hygiene“:Man solle öf-
ter mal auf Durchzug schalten
und einfach nicht zuhören. Das
würde den Kopf ungemein ent-
lasten. Der Künstler hat zu allem
und jedem eine Meinung, ver-
fällt bei seinen teils vernichten-

den Urteilen jedoch nie in Kli-
schees, sondern überzeugt im-
mer mit persönlicher Note und
Witz.

Wie ein übermütiges Kind
hüpft er beim Klavierspielen auf
seinem Stuhl auf und ab und
kann die Füße nicht still halten.

Doch dabei un-
terlegt der stu-
dierte Musiker
seine kurzen Stü-
cke mit einer
leichtfingrigen
Virtuosität, die

das Publikum zu Beifallswellen
animiert.

Besonders die Frauen im Saal
sind von dem schlacksigen
Mann mit wuscheligen Haaren
entzückt, der mit samtiger
Stimme vom „Gähnen“ von Ed-
vard Munch erzählt oder einer
„Frau, die sich auszog, mir das
Fürchten zu lehren“.

Zu Tschirpkes kindlichem
Charme kommt ein umfangrei-
ches Allgemeinwissen und ein
großes Repertoire an Literatur-,
Kunst- und Musikgeschichte.
Diese Mischung verleiht seinen
„Lapsuslieder“, wie er seine Stü-
cke selbst nennt, das gewisse Et-
was, das die Lieder nie in Kla-
mauk ausarten lässt, sondern ih-
nen eine feine individuelle Note
gibt.

¥ Aktuell besuchen neun
Schülerinnen und Schüler
den zweijährigen Unterricht,
ebenfalls neun gehören zum
Jugendchor des CVJM. „Seit
Ostern haben wir mit Tho-
mas Birke einen neuen Lei-
ter“, freut sich Kerstin Bier-
mann, die seit 25 Jahren
Trompete im Chor spielt.

Am 24. August feiern die
Christen mit einer großen
Kaffeetafel an der Schwager-
straße einen doppelten Ge-
burtstag. Der CVJM selbst
wird 170 Jahre alt.

¥ Brackwede (jr). Offensicht-
lich ein Profi-Dieb hat es im ver-
gangenen Winter geschafft, Pas-
santen in Brackwede ihre Hand-
taschen zu entwenden und mit
den erbeuteten EC-Karten grö-
ßere Geldbeträge abzuheben.
Jetzt sucht die Polizei nach dem
Täter mit einem Bild aus der
Überwachungskamera der Spar-
kassen-Filiale Brackwede.

Am 30. Januar hatte der Täter
laut Polizei einer 83-jährigen
Frau in einem Brackweder Ein-
kaufsmarkt die Geldbörse ent-
wendet. Noch am gleichen Tag
hob er zweimal an einem Bank-
automaten der Sparkasse Geld
ab. Augenscheinlich der gleiche
Täter hatte bereits im Dezember
2007 die entwendete EC-Karte
einer 21-Jährigen an demselben
Geldautomaten eingesetzt.
Auch hier konnte der mit einem
Schal vermummte Täter durch

die Überwachungsanlage aufge-
zeichnet werden. Bevor die EC-
Karten von ihren Besitzerinnen
gesperrt werden konnten, verur-
sachte der Täter einen Schaden
von mehr als 1.000 Euro.

Hinweise auf den Täter erbit-
tet die Polizei unter Tel. (0521)
54 50.

Ein Mann mit vielen Facetten:
Marco Tschirpke braucht nicht
viel, um sein Publikum in den
Bann zu ziehen. Mit charmantem
Wortwitz und Eloquenz über-
zeugte er auf der kleinen Bühne
im Zweischlingen.
 FOTOS: JULIA BINDZUS

Doppelter
Geburtstag

Betrüger: Wer ist dieser Mann?

WieeineOrgelaufdemRücken
Ältester Posaunenchor Westfalens wurde 1843 in Jöllenbeck gegründet

Rentnerin
Geldbörsegestohlen

Polizei sucht Täter mit Fahndungsbild

¥ Babenhausen. Die evange-
lisch-lutherische Kirchenge-
meinde Babenhausen trauert
um Wilhelm Sonntag. Der lang-
jährige Kirchmeister und frü-
here Leiter der Grundschule
Theesen ist im Alter von 71 Jah-
ren gestorben. Aufgewachsen als
einziger Sohn neben sechs

Schwestern hat Wilhelm Sonn-
tag zeitlebens in seinem elterli-
chen Haus „Auf der Bult“ ge-
wohnt. Er hat die Kirchenge-
meinde Babenhausen nach au-
ßen in der Kreissynode und dort
im Struktur- und Nominie-
rungsausschuss vertreten. Sein
Engagement begann 1981 mit

dem Aufbau der Jugendgruppe
„Die Funzel“. Bereits 1982 fand,
hervorgegangen aus dieser
Gruppe, das erste Pelusa-Kon-
zert statt, das – inzwischen 18-
mal wiederholt – vor allem im
Zusammenwirken mit dem Po-
saunenchor das Entwicklungs-
hilfeprojekt in Nicaragua unter-

stützt. Seit 1981 leitete Sonntag
gemeinsam mit seiner Frau auch
den Ökumenischen Arbeitskreis
Flüchtlingshilfe. Aus der Ein-
sicht heraus, dass Zusammen-
schlüsse von Gemeinden unaus-
weichlich seien, hatte er sich seit
1998 um eine Fusion mit den
Nachbargemeinden bemüht.

1914: Die Junggesellen des Jöllenbecker Posaunenchores machen einen Ausflug, zu dem sie ihre Instrumente mitgenommen haben.
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»Das
Fürchten

lehren«

Übermütig,schnell
undnielangweilig

Marco Tschirpke zu Gast im Zweischlingen

¥ Brackwede (tok). Am morgi-
gen Mittwoch wird offiziell mit
dem Bau der Brücke über den
Südring begonnen. Die 41 Me-
ter breite Brücke bildet das erste
Stück der Verlängerung des Ost-
westfalendammes (OWD) zur
Autobahn A33. Die Südringbrü-
cke hat – anders als die übrigen
A33-Brücken – keine Mittel-
stütze. Stahlträger von 40 Me-
tern Länge werden sich über die
B68 spannen.

AktuelleBesetzung: Auftritt am Palmsonntag in der Marienkirche.

Jöllenbeck

Heimatverein Jöllenbeck,
Nordic-Walking, 8.30, Treff:
Bahnhofplatz; Fahrradtour,
10.30, Treff: Marktplatz.
Offene Kirche, zur stillen An-
dacht, zum Gespräch oder zur
Information; gesucht werden
Ansprechpartner,Näheres un-
ter Tel. (0 52 06) 33 95, 9.00 bis
12.00, 15.00 bis 17.00, Ev. Ma-
rienkirche Jöllenbeck, Eick-
umer Str. 19.

Schildesche

Heidi Lämmchen: Farb-
spiele, abstrakte Malerei in
Acryl, 8.45 bis 13.00, 14.00 bis
17.00, Volksbank Schild-
esche, Westerfeldstr. 8.
Priska Lehmann: „Mut zur
Farbe“, 8.00 bis 20.00, Ev.
Krankenhaus Bielefeld
(EvKB), Johannesstift, Schild-
escher Str. 99.
Offener Mittagstisch, Anm.
erf., Tel. 89 25 25 (Frau Clau-
sen), 12.00, Heinrich-Fro-
böse-Haus, Am Vorwerk 36a.
Offene Kirche, 9.00 bis 11.00,
15.00 bis 17.00, Kath. Kirche
St.-Johannes-Baptist, Ringen-
bergstr./Ecke Niederfelstr..
Offene Kirche, 10.00 bis
12.00, Ev.-luth. Stiftskirche,
An der Stiftskirche.

Dornberg

Nachbarschaftsnetzwerk
Dornberg, Stammtisch, Info
Tel. 40 08 86 01, 19.00, Gast-
stätte am Lohmannshof,
Kreuzberger Str. 17.
Mittagessen, Anm. erf. Tel.
(05 21) 5 57 67 65, 12.30,
Team Wellensiek, Wellensiek
55.
Offene Kirche, 8.00 bis 18.00,
Ev. Andreaskirche, Babenhau-
ser Str. 151.

BemühtumEntwicklungshilfeundFlüchtlinge
Wilhelm Sonntag war Kirchmeister in Babenhausen und Leiter der Grundschule in Theesen

Gestorben: Wilhelm Sonntag.

Baubeginnfürdie
Südring-Brücke

Termine
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